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Deutschland. Entscheidende Ministerratsfitzung in Paris. Die Russen für das Schicksal der Konferenz verantwortlich.

Stuttgart , 9. Mai . Die Kommunisten hatten an den Prä¬
sidenten des Landtags Len Antrag auf Einberufung des Land¬
tags gestellt, um zum Metallarbeiterstreik Stellung zu nehmen.
Präsident Walter hat den Antrag auf sofortige Einberufung
Melehnt, da er nicht von der erforderlichen Anzahl von Mit¬
gliedern des Landtags gestellt wurde.

Stuttgart , 9. Mai . Im Landtag wurden folgende Kleine
Anfragen eingvbracht: Bon Abg. Ruggaber (Soz.) wegen Be-
lämpfung der Wohnungsnot in Schelklingen. Dort soll Las
Staatsrentamt Ulm von der Bauabteilung des Finanzministe¬
riums beauftragt worden sein, den staatseigenen Gasthof zur
Sonne öffentlich zu versteigern, während dis Gemeinde das An¬
wesen erwerben und Wohnungen einbauen wollte. Die Ver¬
steigerung soll auf Anweisung der Standesherrschaft in Ober-
dischingen erfolgen. Es wird gefragt, was Las Staatsministe-

U rimnM tun gedenke, um die Versteigerung zu verhindern und
in der Gemeinde Schelklingen die Wohnungsnot zu lindern . —

W In einer Anfrage Winker (Soz .) wird auf gerichtliche Entschsi-
K düng hingewiesen, wonach Lehrerinnen wegen Verheiratung
« nicht entlassen werden dürfen. Es wird gefragt, ob das Staats-8 Ministerium für weibliche Beamte sämtlicher Staatsverwaltun-
W gen die gleichen Anordnungen zu treffen - gedenke wie in

Preußen, wo bereits verfügt wurde, daß Lehrerinnen wegen
Verheiratung nicht entlassen werden, obwohl die Rechtslage um¬
stritten ist.

Berlin , 9. Mai . Auf Antrag der beiden Rechtsparteien wird
der Auswärtige Ausschuß des Reichstags zur Besprechung der

« nach dem 31. Mai von Frankreich zu erwartenden Gewaltmaß-
Mnahmen am Tag nach der Ankunft des Reichskanzlers ans Ge-

reoiach , 8 . Mai 1922.
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Zum Metallarbeiterstreik.

Stuttgart , 9. Mai . Vom Verband Württ . Metallindustri¬
eller wird uns mitgeteilt : Im Oberland ist heute die Arbeit
in folgenden Betrieben auf der -Grundlage des Vergleichsvor¬
schlags Lautenschlager, also unter Anerkennung der 48-Stunden-
Woche, in vollem Umfange wieder ausgenommen worden: Ma¬
schinenfabrik Weingarten , vorm. H. Schatz A.-G. mit 700 Ar¬
beitern, A. Eezner , Maschinenfabrikin Ravensburg mit 30 Ar-

.Mern , Biberacher Metallwarenfabrik mit 170 Arbeitern . Bei
,ver AlaschinenfabrikEscher-Wyß L Co. A.-G. in Ravensburg
arbeiten etwa 70 Mann . Die Vollmerwerke in Biberach werden
morgen den Betrieb eröffnen. Frner haben die Arbeiter der
Firma Haueisen L Sohn in Neuenbürg gestern die Arbeit mit
18 Stunden ausgenommen.

Reutlingen , 9. Mai . Die Metallarbeiterschaft nahm eine
Entschließung an , daß nur auf der Grundlage des Vorschlags
des Reichsarbeitsministers Verhandlungen zu führen feien. Der
Bergleichsvorschlag.Lautenschlagers wurde einstimmig verwor¬
fen, die Streikunterstützung erhöht. Die Textilarbeiter ver¬
anstalteten eine Sympathiekundgebung für die streikenden Me¬
tallarbeiter. Gleichzeitig reichten sie neue Lohnforderungen ein.
Ten Streikenden wurden von der Verwaltung Des Textfl-Ver-
bandes 50 000 Mark überwiesen.

Wie man in den Wald hineinruft . . .

Paris , 9. Mai . Der Präsident der französischen Republik,
Millerand , wird heute vormittag 11 Uhr in Paris zurückerwar¬
tet. Unter feinem Vorsitz findet nachmittags ein wichtiger Mi¬
nisterrat statt, dem erhöhte Bedeutung bcigemessen wird, da die
Frage , welche Stellung Barthou Lloyd George gegenüber in
Genua zukünftig einnehmen soll, in diesem Minrsterrat ent¬
schieden werden soll.

Wahnsinn der französischen Kriegshetze.
Die „Dena" ist in der Lage, den Inhalt eines Hetzplakats

französischer Nationalisten von der Gruppe der „Action ftan-
caise", das acht Tage lang an Anschlagsäulenund Straßenecken
in Paris angeschlagen war, in wortgetreuer Uebersetzung mit
ganz unwesentlichen Kürzungen wiederzugeben:

„Sechzig Millionen Boches werden hundertvierzig Milli¬
onen Asiaten jeder Rasse und jeder Zunge einrahmen, und
außerdem werden die ungeheuren Mannschaftsreserven Ruß¬
lands in der deutschen Organisation aufgehen; das bedeutet den
Krieg, den Einmarsch in unser Land, das Gemetzel und die
Plünderung , dies alles verschlimmert durch die Schrecken der
Revolution, der jüdischen Eroberung und seiner unedlen Rächer.

Franzosen ! Ihr habt Len Krieg nicht gewollt, Ihr habt
von ganzem Herzen gewünscht, ihn zu unterdrücken, zu vermei¬
den, oder ihn hinauszuschieben. Aber dieser Krieg kommt gegen
Euch. Um Euch unter dem Messer einzuschläfern, werden
die Verräter Euch sagen, daß es keine Gefahr gibt. Aber die
Gefahr kommt. Sie wächst mit jeder Stunde , die Ihr verstrei¬
chen laßt . Ob man will oder nicht, der Krieg ist da. Man mutz
diesen Krieg verhindern ! Man muß ihn verhindern. Wie man
jedes Verbrechen verhindert, das im Entstehen begriffen ist, da¬
durch, daß man den Missetäter, der es begehen will, zur rechten
Zeit ergreift und unschädlich macht. Es ist dazu noch Zeit Die
stärkste militärische Organisation der Welt haben wir. Schwere
Opfer haben wir gebracht, um dieselbe aufrecht zu erhalten zu
unserer eigenen Sicherheit, und um den Krieg zu verhindern.
Möge also unsere Armee ihre Aufgabe als Beschützer des Frie¬
dens erfüllen. Deutschland ist unseren Kanonen preisgegeben,
wir können es vernichten, bevor ein einziger seiner verbrecheri¬
schen Anschläge ausgeführt ist. Wir müssen in Deutschland ein¬
marschieren. Wir müssen eindringen in seine Städte , zerstören
die Einigkeit seiner Republik und durch sein ganzes Gebiet prak¬
tische Maßnahmen treffen, um die restlose Tilgung der uns
schuldigen Reparationen zu erlangen. Treffen wir diese Polizei¬
liche Maßnahme nicht, um die Furchtlosigkeit des Feindes zu
zerschmettern, so wird es der Feind sein, der bei uns einmar-
schiert, wir werden uns darauf beschränken müssen, uns zu ver¬
teidigen, und wenn wir, wie im Fahre 1918, mit heiler Haut
davonkommen— was noch nicht sicher ist — mit wieviel Milli¬
onen von Leichnamen würden wir unser Heil wieder bezahlen
müssen? Diese Unsicherheit kann nicht länger dauern . Fordern
wir daher von der Regierung , daß sie gegen Liesen ungeheuren
Krieg das einzige ihr zu Gebote stehende Mittel anwendet : Ein
wirkungsvolles, schnelles Handeln, ferner die Anwendung aller
Mittel , von deren Richtigkeit uns die Weltgeschichte überzeugen
wird!

Neues Entente -Bekenntnis der Regierung Lloyd Georges.
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Die bekannte Jndustriefamilie Opel hatte zu Ehren des
bekannten, im Kriege gefallenen Sportsmannes Dr . Ludwig
Opel eine „Dr .-Ludwig-Opel-Stiftung " begründet, die in Rü >-
selsheim mehrere Häuser baute, die zu einem neuen Stadtviertel

, vervollständigt werden sollten. Die Stiftungsleitung hatte nun
Han die Stadt das Ersuchen gerichtet eine der durch ihre Bauten
« neuerstshenden Straßen nach dem Gründer Dr . Ludwig Opel zu
, benennen. Diesen durchaus begreiflichen Wunsch erfüllte die
».Stadtverwaltung nicht, sondern beschloß mit der sozialistischen
(̂Mehrheit, die neuen Straßen nach sozialistischen ParteiführernHzu benennen. Der Erfolg dieser unverantwortlichen Kurzsichtig-

S keit war, daß die Stiftung beschloß, den Häuserbau, der keiner-
Hlei staatliche Zuschüsse erforderte, einzustellen.
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Ausland

Beginn des Prozesses gggen den Grafen Karolyi.
Budapest, 9. Mai . Unter dem Vorsitz des Kurialrichters

Stefan Oswald begann vor dem -eigens zusammengestellten Se-
§rMl »llUUHkU >nat des Budapester Gerichtshofes gestern die Verhandlung in
ilhalt , Vermögen, Lebenswandel,! dem gegen den Grafen Karolyi, den Ministerpräsidenten der
,on Beweismaterial in Zivil -und Rückberufung der ungarischen Truppen von der Front und desb i ^ , Zusammenbruchs, angestrengten Konfiskationsprozeß. Der Ver-

l lreier des Aerars -begründete die Anklage und führte aus , Ka-
, ! rolhi habe Spionage getrieben, habe mit den unerbittlichsten
diskret durch die Südea " Süd-i finden Ungarns in Verbindung gestanden, einen großen Streik

li/ll am ""gezettelt und trage die Hauptschuld an der Verlotterung des
' ^ Heeres. Wegen dieser Verbrechen wird die Konfiskation seines

rechst. 10— 12 u. 2 4 Uhr außer. Vermögens gefordert: Der Vertreter des Angeklagten sucht Ka-
rolhis Absichten als von patriotischen Motiven ausgehend hin¬
zustellen. Die Verhandlung dauert an.

Folgen des neuen Wirtschaftskurses in Sowjetrußland.

Aus Helsingfors wird geschrieben: Auf Verfügung des Prä¬
sidiums des Obersten Sowjets der Volkswirtschaft sind, wie die

^Moskauer „Jswestija " meldet, eine Reihe von Betrieben ent-
nationalisiert und ihren früheren Besitzern zurückgegeben wor¬
den. Es handelt sichu. as um folgende Betriebe: Die Werkstät-

: bn zur Herstellung von künstlerischen Möbeln von Mettner in
' Moskau, das Laboratorium für Parfümerien und kosmetische

Mittel „Delis" in Moskau. Besitzer Miloslawski und die Kar-
-- wffelmehlsabrik der Brüder Kurschin in Archipowka, Gouverne¬

ment Jaroslaw.
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London, 8. Mai . Im Unterhaus erklärte Chamberlain auf
die Frage, ob er irgend welche Mitteilungen machen könne über
die angeblichen Erklärungen Lloyd Georges in seiner Unter¬
redung mit Barthou , der Premierminister habe ihn gebeten,
mitzuteilen, daß der diesbezügliche Bericht der „Times", nach¬
dem Lloyd Gegrge Barthou erklärt haben sollte, Frankreich
habe England in dem entscheidendsten Augenblick im Stich gelas¬
sen und könne sich nun nicht Wundern, wenn England neue
Freundschaftensuche, eine böswillige und vorsätzliche Erfindung
sei. — Ein anderes Parlamentsmitglied fragte, ob Chamberlain
wisse, daß der Chefredakteur der „Times", Wickham Stead , wäh¬
rend der gesamten Konfrenz im französischen Hauptquartier in
Genna gewohnt habe. Chamberlain erwiderte, der Cheftedak¬
teur der „Times" habe mit niemand in Fühlung gestanden, der
befugt gewesen sei, für Lloyd George zu sprechen. — Auf eine
Frage, ob der Premierminister wisse, daß im ganzen Lande
große Besorgnis herrsche wegen der Gefährdung der Entente
mit Frankreich infolge der in Genua stattfindenden Erörte¬
rung , erwiderte Chamberlain, er habe keinen Grund zu der
Annahme, daß die Verhandlungen in Genua die Beziehungen
der britischen Regierung zu Frankreich gefährden könnten. Be¬
züglich der Durchführung der Bestimmungen des Versailler
Vertrags habe in der Politik der britischen Regierung keine
Veränderung stattgefunden.

Die Konferenz in Genua.
Erneute Forderung Rußlands auf Zuziehung der Türkei.

Genua, 9. Mai . Tschitscherin hat gestern Lloyd George mit -.
geteilt, Rußland müsse darauf bestehen, daß man die Türkei zu
den Verhandlungen znlasse. Rußland und die Türkei seien dar¬
in einig, daß der russisch-türkische Vertrag unberührt bestände,
daß aber endlich die einladenden Mächte, wenn sie wirklich eine
Regelung im Orient erstrebten, auch die Türkei zu den Verhand¬
lungen einladen müßten.

Rückforderung auch des römisch-katholischen KircheriMts.
Genua, 9. Mai . Der Papst wird in dieser Woche den Kar¬

dinal Picardo nach Genua zu den Delegattonen der Mächte
entsenden, um zu verlangen, daß in dem Ausgleichsvorschlag
mit Rußland Forderungen aufgestellt werden, die die Religions¬
freiheit und die Zurückgabe der nationalisierten christlichen Gü¬
ter in Rußland bezivecken.

Genua , 9. Mai . Barthou versammelte gestern die Jour¬
nalisten der Kleinen Entente und machte ihnen die Mitteilung,
es käme für die Stellungnahme der französischen Delegation
nur daraus an, ob die Russen mit Fa oder Nein antworteten.
Darnach entscheide es sich, ob die französische Delegation bleibe
oder nicht. — Auf eine Frage , was dann die anderen Mächte
tun würden, antwortete Barthon , das sei ihre Angelegenheit
Wenn aber die anderen Mächte die Konferenz fortsetzten, so sei
das nicht mehr die Konferenz von Genua.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Herrenalb, 8. Mai . Oberregisseur Lange ist es in seiner

Eigenschaft als Knrkommissar in Herrenalb gelungen, bei der
Direktion der Albtalbahn vorerst -versuchsweise die Einlegung
eines A-bendzuges an Sonn - und Feiertagen ab 18. Juni ab
Herrenalb 10̂ 0 Uhr mit -Anschluß an die Fernzüge nach Hei¬
delberg, Frankfurt usw. zu erreichen. Von der Frequenz dieses
Zuges hängt es ab, ob er zu einer dauernden Einrichtung wer¬
den soll. Dadurch wurde ermöglicht, daß das Schauspiel des
badischen Landestheaters in Karlsruhe im dortigen Kurtheater
gastieren kann. Der bisherige Kursaal wurde nach Plänen von
Emil Burkard mit neuer Bühne und Dekorationen versehen, auf
der regelmäßige Gastspiele des Karlsruher 'Schauspiels und
anderer benachbarter Bühnen stattfinden werden. Es ist eine
seltene Gelegenheit für das Karlsruher Publikum, seine Sonn¬
tagsausflüge entgegen der bisherigen Geflogenheit durch die
günstige Bahnverbindung in das Albtal und zurück entsprechend
auszudehnen, wodurch Karlsruhe und Herrenalb die Möglich¬
keit engerer Fühlungnahme geboten wird.

Wildbad, 9. Mai . Der lang anhaltende strenge Winter hat
nun herrlichem, allerdings noch etwas kühlem Frühlingswetter
Platz gemacht. Aber auch unser Kurort mit seinen berühmten
Quellen hat sich schon gerüstet, um der nun einsetzenden Kurzeit
zu begegnen. Der Beginn der Kurzeit wurde dieses Jahr auf
den 15. April vorverlegt, aber infolge des langen Winters war
die Kurbenutzung sehr mäßig. — Während der Wintermonate
herrschte hier eine rege Bautätigkeit . Nicht weniger als
20 Wohngebäude wurden neu erbaut . Das Hotel zur „Eisen¬
bahn" ist bedeutend vergrößert worden. Die Park - und Bätz-
nerstraße wurden nun dem Verkehr übergeben und scheint neben
den prächtigen Enzanlagen die belebteste Promenade zu werden.
Auch in verkehrstechnischer Beziehung sind Fortschritte zu ver¬
zeichnen. Die Kraftwagen-Gesellschaft Neuenbürg—Herrenalb—
Wildbad, die das Ziel verfolgt, den Verkehr im Bezirk zu be¬
loben, hat ihren Wagenpark um zwei neuzeitliche Gesellschafts¬
autos für -Sonderfahrten während der Kurzeit unter ganz
außerordentlichem Kostenaufwand vermehrt. Seit dem 1. April
d. I . besteht eine regelmäßige zweimalige Autoverbindung nach
Enzklösterle—Enztal , die sich eines großen Zuspruchs erfreut,
und zweifellos auch von den Kurfremden rege benützt werden
wird.

Ein Neuenbürger Geschichtsschreiber.
1. tt. Es hat im Jahre 1810 in Neuenbürg einen Oberamt-

mann Kausler gegeben, der 1819 ein Büchlein über Neuenbürg
geschrieben hat. Aus ihm sei hier einiges angegeben zur Anre¬
gung weiterer Notiz über die Stadt . Neuenbürg war 1272
ebersteinisch erhielt 1274 Mauern , kam 1289 an den Markgrafen
Hasso von Baden, 1332 an Württemberg. 1431 erhielt es zwei
Jahrmärkte und den Sonntagswochenmarkt. 1454 wurde es
Freistatt für Totschläger, in der sie sich sechs Wochen und drei
Tage bergen konnten. 1619 sei der Markgraf von Baden mehr¬
fach mit Reiterei in die Stadt gezogen, die einen geflüchteten
badischen Totschläger nicht auslieferte, um ihren Freistattcharak¬
ter zu wahren. Im Pestjahr 1530 war Neuenbürg Zuflucht der
hohen Schule in Tübingen, die zur Hälfte hierher sich verzog.
1783 großer Brand . Zerstörung bis auf wenige Häuser. Bis
1806 waren es vier Oberämter : Neuenbürg, Herrenalb , Lieben¬
zell und Wildbad. Dann kam die Vereinigung.

Der Dekan saß in Wildbad. Der Oberamtmann hat in
seinem Büchlein den Wunsch nach mehr Pfarr - und Schulstellen
in seinem Bezirk ausgesprochen. Pfarrer waren es 15. In
Wildbad und Liebenzell saßen zwei, in Neuenbürg einer. Die
Zahl der Schulstellen ist nicht angegeben, Enzklösterle ist be¬
sonders als für einen Pfarr - und Schulsitz geeignet und dessen
bedürftig bezeichnet. Am 2. Januar 1332 wurde die Sankt Egi-
dienpfrüude in Neuenbürg gestiftet, am 5. iFebruar 1413 eine
Jahrzeit in der Kirche selber von dem Edelknecht Renhard von
Schmalenstein. Am 16. September 1399 folgte die Errichtung
einer Pfründe der neu gestifteten Sankt Georgenkapelle. Der
Archidiakon der Kirche in Neuenbürg ist der Probst St . Guido
zu Speyer und die Bürger von Neuenbürg, welche die Pfründe
von St . Georg errichteten, bitten den Präsentationsherrn Graf
Eberhard von Württemberg , daß er als zum erstenmal diesmal
ein Neuenbürger Bürgerskind präsentieren solle. — Das Büch¬
lein von Kausler gibt für die verschiedensten Gebiete wie An¬
bau, Bevölkerung, Landwirtschaft, Heilquellen, „Kunst", d. h. Fa¬
briken, Holzhandel, Straßen . Nahrungsquellen , Sitten , Ge¬
wohnheiten, Abgaben, Beamtungen, Forst- und Jagdwesen
ganz interessanten Aufschluß und enthält neben der allgemeinen
Geschichte des Oberamts noch eine spezielle von Herrenalb,
Liebenzell, Wildbad und Stadt Neuenbürg. Alles ist lesenswert
und wäre auch wertvoll genug, einer späteren Oberamtsbe¬
schreibung neben anderem Material zu dienen. Kausler , der
auch in Eßlingen, Göppingen und Leonberg Oberamtmann
war, wollte übrigens mit Pfarrer Pfister von Untertürkheim
1819 eine württembergischeGeschichte heraus geben. Der Tod
seiner Gönnerin , der Königin Katharina , die soviel für Würt¬
temberg getan hat und die er in erster Linie damit in die Ge¬
schichte ihrer Wahlheimat einführen wollte, hat das Unterneh¬
men leider vereitelt. Schade. Es wäre eine äußerst wertvolle
Sammlung damals noch nie gedruckter Urkunden geworden.



besonders ans der ältesten Geschichte des Hauses Württemberg.
Mit Wehmut mag heute ein Oberamtmann jener Zeit geden¬
ken, wo einer der ihren noch Zeit fand, Geschichte zu
treiben und zu schreiben. Es ist die Zeit, wo ein württ . Ober-
mntmann, der die Willkür von oben zu spüren bekam, auch ein
Kirchenlied gedichtet hat (488), das heute noch gesungen wird
und hieß „Die Tochter der Zeit", wo unter schwerem Druck und
viel Hohn und Spott charaktervolle Beamte ihren Nachfolgern
den Weg der Pflicht zeigten auch wenn sie auf die Festung
kamen, der Zeit des Schillerschen „Jnthrannos ". Aus Kaus-
lers Oberamtsbeschreibung erfährt man auch, daß die Bevölke¬
rung des Bezirks 1622 betrug rund 6000 Einwohner , 1822 rund
20000. Wieviele sind «s heute? Am 6. Mai wurden es 300
Jahre daß Prinz Magnus bei Wimpfen gegen Tilly fiel (Sage
vom Heldentod der 400 Pforzheimer ). Er mich -wischen 1617
und 1622 eine Zeitlang auf dem Schloß in Neuenbürg resi¬
diert haben, das Herzog Christoph 1553 neu erbaute als Resi¬
denz seines Vetters , Graf Georg von Wirtemberg, der aber
Stadt und Amt auch schon nach wenigen Jahren zurückgab.
In gewerblicher Beziehung erwähnt Kausler die etwa 1805 von
Johann Michael Bohnenberger und Genossen gebaute Sen¬
senschmiede mit jährlich 60 000 Stück, einem Aufseher, 1Platz¬
meister, 3 Hammerschmieden, 15 Sensenschmieden, 1 Hütten¬
knecht; die fabrikmäßig betriebene Rotgerberei von Luz und
Hafner (mit 40 Gruben) und 4 weitere Gerbereien mit 26 Gru¬
ben, die alle gute Geschäfte machen, endlich die Rothsche Oel-
schläge, die 800 Zentner Oel im Jahr schlagen kann. An
Holzhandelsgesellschaftendie Holländerholzgesellschaft, die für
eine Holländer Tanne 1809 33 fl. zahlt und das Holländerholz
entweder auf der Alb, die früher mal größer gewesen sein soll,
in den Rhein schaffte oder über das Gebirge in die Enz, und
die an das Forstkassenamt Neuenbürg zwischen 1809 bis 1819
rund 16 000 fl. zahlte. Eine Holländertanne mußte mindestens
72 Fuß Länge haben. Dann gab es eine Enzscheiterholzgesell-
schaft, die 1816 bis 1819 jährlich flößte aus Len Neuenbürger
Forsten 12300 Klafter, aus den Ältenstaiger 4100 und an er¬
kauftem Holz sonst 4450 zus. also 20850 Klafter . Der Wert
war dafür 41300 fl. Neben anderen Gesellschaften, wie die
Landgesellschaft, gab es dann noch einzelne Händler . Im Re¬
vier Enzklösterle, das zum Forstamt Nagold gehörte, schlug
man damals jährlich 730 Klafter und löste daraus 3500 fl.

Württemberg.
Stuttgart , 8. Mai . (Beachtenswerte Entscheidung des württ.

Verwaltungsgerichtshofs .) Der Bäckerinnung Stuttgart war
die Genehmigung erteilt worden, ihre Gehilfen und Lehrlinge
an den zwölf Werktagen vor Weihnachten täglich zwölf Stunden
zu beschäftigen. An diese Genehmigung wurde jedoch seitens
des Gewerbeaufsichtsamts die Bedingung geknüpft, daß für die
vierstündige Ueberarbeit ein Zuschlag von 25 Prozent , auf den
Wochenlohn umgerechnet, zu gewähren sei. Die Bäckerinnung
erhob gegen diese Bedingung Beschwerde beim Arbeitsministe¬
rium , das sich jedoch auf den Standpunkt stelle: Die Beschwerde
sei abzuweisen. Die Innung erhob gegen diese Auffassung des
Ministeriums beim Verwaltungsgerichtshof Rechtsbeschwerüe.
Dieser hat dem Antrag stattgegeben und entschieden. Laß die
Verfügung des Gewerbeaufsichrsamts als rechtlich unzulässig
außer Wirkung zu setzen sei. In der Begründung dieser Ent¬
scheidung wird darauf hingewiesen. Laß die Äewerbe-
aufsichtsbehörde allerdings das Recht der Genehmigung
von Ueberzeitarbeit habe. Ein Eingreifen der . öffent¬
lichen Gewalt in die Festsetzung der Höhe des Arbeits¬
lohnes verstoße gegen die Bestimmungen in tz 105 der Gewerbe¬
ordnung . Die angefochtene Entscheidung (des württ . Arbeits¬
ministeriums) wird also außer Wirkung gesetzt.

Stuttgart , 9. Mai . (Vom Evang . Volksbund.) Nach dem
dritten Jahresbericht des Evang . Volksbundes ist die Zahl der
Ortsgruppen von 651 auf 738 und die der politisch wahlberech¬
tigten Mitglieder von 209 000 auf 225 000 angewachsen. 14 Proz.
der evang. Gesamtbevölkerung sind im Volksbund vereinigt.
Auch in der Vortragstätigkeit und in sozialen Einrichtungen
entfaltete der Bund rege Arbeit.

Stuttgart , 9. Mai . (Auslandszucker für Bienen.) Wegen
Zuckerknappheitwird Heuer kein Jnlandszucker zur Äienenfüt-
terung abgegeben. Der württ . Landesverein für Bienenzucht
erhielt von den Zuckerfabriken Stuttgart und Heilbronn
einen völlig ablehnenden Bescheid. Das Arbeitsministerium
empfahl dringend die Bestellung von Auslandszucker. Me Imker
müssen bei Bestellung innerhalb der Vereine für das Pfund
Zucker eine Anzahlung von 20 M . machen. Da die Ueberwinte-
rung der Bienen bei dem lang andauernden Winter keine gute
war , sind die Aussichten für die Imker sehr trübe.

Stuttgart , 9. Mai . (Streikstatistik.) Nach dem Jahres¬
bericht des württ . Gewerbeaufsichtsamts für 1921 streikten im
vergangenen Jahr in Württemberg 972 Betriebe, von denen 696

stillgelegt wurden. Insgesamt handelt es sich um 40 Streiks.
Von den 25 102 beschäftigten Arbeitern nahmen 22 226 am Streik
teil. In 36 Fällen waren Lohnforderungen die Ursache des
Streiks . In sieben Fällen erzielten die Arbeiter keinen Ge¬
winn, in 23 eine teilweise Erfüllung ihrer Forderungen und in
zehn Fällen einen vollen Erfolg . Die Arbeitgeber schritten
beim Streck im Bau - und Äerkehrsgewerbe je zu Aussper¬
rungen.

Stuttgart , 9. Mai . (Billigeres Fleisch.) Das Städtische
Nachrichtenamt teilt mit : Um der Stuttgarter Einwohnerschaft
Gelegenheit zum Einkauf von billigerem Fleisch zu geben, hat
die Stuttgarter Fleischerinnung und hat insbesondere auch die
Firma Haug, Stuttgarter Vieh- und Fleischverkehr, G . m. «b. H,
sich entschlossen, für die nächsten Wochen Gefrierfleisch einzufüh¬
ren und es in den Metzgerläden zum Verkauf zu bringen. Äon
morgen, Mittwoch, an wird es wohl überall zu haben sein. — Es
liegt nun an dem Publikum, durch Verwendung von Gefrier¬
fleisch, das gebraten ebensogut verwendbar ist wie Frischfleisch,
selbst dazu beizutvagen, daß die Nachfrage nach einheimischem
Fleisch vermindert und damit einer weiteren Preissteigerung
entgegengewirkt wird.

Vaihingen, a. F ., 9. Mai . (Tödlicher Radunfall .) Der
21jährige Metallarbeiter Wilhelm Jung wollte mit dem Rad
nach «Stuttgart fahren, geriet aber bei dem Viadukt so unglück¬
lich zwischen ein Holzfuhrwerk und ein Lastauto, Laß er vom
Rad stürzte. Das Hintere Rad des Autos ging ihm über den
Kopf und er wurde auf der Stelle getötet.

Göppingen, 9. Mai . (Ententeschnüffelei.) In vergangener
Woche erschien ein Entente -Offizier in Begleitung eines deut¬
schen Offiziers auf dem Rathaus , um sich über die Zahl der
hier angestellten Schutzleute zu unterrichten. Der Ententeoffi¬
zier nahm auch Einsicht in Len städtischen Polizeietat , um dar¬
aus festzustellen, ob die Zahl der angestellten Schutzleute mit den
im Etat enthaltenen Stellen übereinstimmt. Er fand aber nichts
zu beanstanden.

Ulm, 8. Mai . (Regimentstag der Grenadiere .) Me ehe¬
maligen Angehörigen des Grenadier -Regiments König Karl
hielten am Sonntag ihr erstes Regimentsfest. Aus allen Tei-
ün des Landes waren die alten Soldaten herbei geströmt. Der
Begrüßungsabeud im Saalbau , der ein unterhaltendes Pro¬
gramm brachte, u. a. auch lebende Gruppenbilder der Grena¬
diere in den verschiedenen Uniformen, schuf die rechte Stimmung
für den eigentlichen Festtag. In der Bahnhofstraße sammelte
sich das Regiment zum Festzug, voraus die Musik des Jäger-
Bataillons 13 und die Generale v. Gerock, v. Wencher, v. Erpf
u. a., sowie die Kriegervereine. Am Kriegerdenkmal legte Ge¬
neral v. Wencher mit Worten des Dankes an die Gefallenen und
der Mahnung an die Lebenden, der Toten wert zu sein, einen
Lorbeer nieder. Im Münster fand sodann eine Feier statt , bei
der der letzte Feldkommandeur, Oberst Frhr . v. Lupin, an die
Siegestage des Regiments erinnerte und die Aufopferung,
Tapferkeit und Kameradschaft als die Stützen der Gegenwart
und Zukunft pries . Der ehemalige Mvisionspfarrer Mauch-
Adelberg hielt die Gedächtnisrede. Er sprach von dem heiligen
Vermächtnis und dem Testamente der Gefallenen, tapfer ver¬
bunden zu bleiben in der Einheit des Geistes. Unter dem Lied
vom guten Kameraden senkten sich die Fahnen. Vorträge des
Münsterkirchenchors erhöhten die feierliche Stimmung . Mit
einem Festbankett im Saalbau bei unterhaltendem Programm,
einer packenden Ansprache des ersten Feldkommandeurs v. Erpf
und einem Willkommgruß von Oberbürgermeister Dr.
Schwammberger schloß das Fest. Es zeigte sich, daß Ulm und
seine Grenadiere noch immer verwachsen sind.

Biberach, 9. Mai . (Gestörte Bauernversammlung .) Am
Sonntag fand im Schützenkeller eine Versammlung des Württ.
Bauern - und Weingärtnerbundes statt, bei der Geschäftsführer
Theodor Körner jun. über Zwangswirtschaft, Steuergesetz¬
gebung und Bauernpolitik sprach. Etwa 50 Arbeiter störten die
Versammlung, als der Redner die Folgen des Metallarbeiter¬
streiks besprach. In der Aussprache erwiderte u. a. der Kom¬
munistische Abg. Müller (Weingarten). Beim Schlußwort Kör¬
ners kam es zu Radauszenen. Noch dem Redner wurde mit
Stühlen geworfen, die Polizei mußte einschreiten und die Ver¬
sammlung kurz vor ihrem Ende schließen. — In Ochsenhausen
nahm eine ähnliche Veranstaltung vor 200 Landwirten einen
ruhigen Verlauf . In einer Entschließung wurde die Einfüh¬
rung der Getreideumlage abgelehnt und vollständige Freiheit im
Rahmen der den übrigen Ständen gewährten wirtschaftlichen
Freiheiten gefordert.

Vaden.
Konstanz, 8. Mai . Heute nacht 1 Uhr brannte «der große

Kohlenschuppen der Firma Stromeyer --Lagerhaus am Bahnhof
Petershausen nieder. Es verbrannten große Mengen Holzkoh-

Gerechtigteit.
Roman von Eduard Appel.

10. (Nachdruck verboten .)
„Tu wohnst hier ?" fragte Gina überrascht.
„Ja wohl !"
Und nun deutete er auf Borr und sagte:
„Ja — und schau dir einmal den an ."
Borr ging ihr nun ebenfalls entgegen nud reichte

ihr die Hand.
„Grüß dich Gott , Gina ."
„Ich bin zweimal baff !" rief sie erstaunt . Das ist

ja reine Hexerei.
„Wie kommst denn du hier her , Hans !"
„Ich ? Ich bin Arzt hier und gegenwärtig bei meinem

Freund zu Besuch."
„Ja , er läßt die Leute mit ärztlicher Hilfe sterben,"

bemerkte Rudolf boshaft . „Wenn du einmal krank
bist — —"

„Ich glaube, " sagte Regine — „wenn ich einmal einen
Arzt brauche , so ist es ein Psychiater ."

„So ?" meinte Rudolf — „gedenkst du demnächst närr¬
isch zu werden ?"

„Ich sehe eben , daß dazu nicht viel gehört , seitdem —"
„Seitdem ?"

seitdem ich mit dir verkehre ."
„Soll das heißen , daß du in mich vernarrt bist ?"
„DaS soll heißen , daß du ein Narr bist, während du.

als ich dich kennen lernte , doch noch leidlich vernünftig
warst . Wie geht - dir , Hans ?" wandte sie sich jetzt
an den Doktor.

„Danke, " erwiderte dieser kühl, — — „so — so.
Dir geht« gut ?"

„Nun ja — d««r«! Roch Z»«gg«selle?" <>
„Noch/
„Willst d» nicht Platz nehmen ?" fragt « Xnvolf X«-

« » «84 hinschob.

„Danke . Ich muß zu Herrn Beier . Aber das trifft
sich ja prächtig ! Wir werden Nachbarn ."

„Ah !" rief Rudolf erfreut — „wieso ?"
„Ich miete das Gartenhaus von ihm ."
„Das wäre reizend ! Wirklich ? — Von wann denn

schon?" -
„Ja , darüber will ich eben mit ihm sprechen. Der

Kasten muß erst noch ordentlich hergerichtet werden ."
„Prächtig !" rief Rudolf in Hellem Entzücken . „Ich

gehe mit dir , Gina . Du entschuldigst schon, Hans,
ich bin gleich wieder zurück."

Negine schritt jetzt mit schwingendem Gang aus Borr
zu und reichte ihm mit gewinnendem Lächeln die Hand.

„Leb wohl , Hans, " verabschiedete sie sich von ihm —
„ich sehe dich wohl einmal bei mir ?"

„Vielleicht, " entgegnete er unliebenswürdig.
Sie zuckte die Achseln.
„Wie du willst, " meinte sie schnippisch, dann ging sie,

von Rudolf gefolgt.
Borr war allein.
Lange stand er , den Blick auf die Tür geheftet , durch

die sie eben gegangen war , schön wie ein Maientag,
groß und schlank wie eine Königin . Es war ihm , als
stände sie noch vor ihm , in dem vornehmen , dunklen
Samtmantel , mit dem großen Federhut , den feinen
Schuhen und den anliegenden Hellen Handschuhen , mit
dem klassisch schönen Gesicht, umrahmt von goldigem
Haar und dem flammenden , verzehrenden Blicke, der
di« Gewalt eines Raubtiere - besaß.

Und jetzt sah er sie wieder in einer anderen Gestalt
«it rosigen Wangen , kurzen Rückchen, mit dem ganzen
Liebreiz und Iugendschmelz einer Siebzehnjährigen,
einer zarten , schwellenden Knospe . Wie hatte er über
die - arte Blum « gewacht, wie treu hatte er sie behütet
und — dennoch ! — dennoch!

Noch heute sah er sie herumtollen , bei seiner Tante,
w» sie miteinander ausgewachsen waren , wie zwei Ge«

Sie wcpk«i» richtig « kW«« UMmwutt unk»

len, deren Wert auf 1 Million geschätzt wird, sowie Steinkohle»,
Briketts , zwei Lastautos und verschiedene Maschinen. Die
Brandursache ist unbekannt. Der Schaden ist größtenteils durch
Versicherung gedeckt. Viele Fensterscheiben der Nachbarschaft sinh
infolge der Hitze zersprungen. Trotz später Stunde war eine
große Wlenschemneng am Ort.

Bammental , 7. Mai . Seinen Verletzungen erlegen ist der
Spengler Slowak, der von dem Gastwirt Karch in Len Unter¬
leib geschossen worden war.

Lahr, 8. Mai . Eine Konservenfabrik hatte durch eine Zei¬
tungsanzeige bekannt gemacht. Laß sie Weinbergschnecken an¬
kaufe und für jede Schnecke 10 Pfennige bezahle. Der Erfolg
war ungeahnt , denn innerhalb weniger Tage wurden an die
Fabrik nicht nur aus der Äahrer Umgegend, sondern aus wei¬
ten Gegenden Badens und auch aus Württemberg insgesamt
ungefähr 70 Zentner Schnecken geliefert.

-en insgesamt 800 Mill

Vermischtes.
Ein Millionendefizit der Münchener Krankenhäuser. In

welcher Notlage sich die städtischen Krankenhäuser in München
befinden, geht daraus hervor, daß das Defizit bereits 37 Milli¬
onen Mark beträgt . Um einigermaßen ins reine zu kommen,
sollen nunmehr einschneidende Erhöhungen der Sätze in einzel¬
nen Abteilungen eintreten , und zwar so. Laß damit etwa 30 Mil¬
lionen weggefertigt werden.

Eröffnung des Luftverkehrs München Oberammergau.
Gestern nachmittag wurde der für die Passionsspielzeit zwischen
München und Oberammergau eingerichtete Paffagierflugverkehr
des Bayerischen Luft-Lloyd eröffnet. Der Flug wurde ausge¬
führt von einem der allermodernsten Verkehrsflugzeuge, einer
sechssitzigen geschlossenen Junker -Limutine. Flug und Landung
sind glatt verlaufen, Las ist umso bemerkenswerter, als sich zwi¬
schen München und Oberammergau eine Wetterscheide befindet
und die Landungsverhältmsse infolge der Lage des Orts im Ge¬
birge sehr schwierig sind.

Der deutsche Waffen- und Munitionsverbrauch während Ser
Weltkrieges. Eine interessante Zusammenstellung über die tech¬
nischen Kriegsmittel , «die Deutschland während des Weltkrieges
aufgebracht hat , veröffentlicht Otto Riebicke auf Grund amtlichen
Materials in der ,Krieger -Zeitung ", dem amtlichen Blatt des
Reichskriegerbundes „Kyffhäuser". Wir entnehmen daraus , daß
die Gesamtanfertigung von Gewehren, Karabinern , Pistolen
usw. 10 Millionen Stück betrug . Fünf Monate nach Beginn des
Krieges konnten täglich 1200 Gewehre sertiggestellt werden;
aber diese Zahl genügte nicht; man nahm deshalb eine Arbeits¬
teilung vor, Lurch welche die 67 Teile -eines Gewehrs in tausend
Arbeitsvorgängen hergestellt wurden und erreichte dadurch eine
Steigerung der Erzeugung auf monatlich 250 000«Stück. Mitte
1916 wurden monatlich 2300 Maschinengewehre gefertigt, m
Frühjahr 1917 waren es 7000 und im Herbst des gleichen Jah¬
res konnte die deutsche Kriegsindustrie eine Monatsferttgung
von 13 OM Maschinengewehren aufweisen. Im Winter IW
bis 1917 erreichte die Handgranatenfertigung mit einer Zahl
von 9 Millionen im Monat ihren Höhepunkt. Fm letzten vollen
Kriegsjahre 1917 wurde so viel Ärtilleriemunition hergestellt
daß die Gesamtlänge der dicht aufgeschlossenen Munitionszügc
dieses Jahres der Länge eines Eifenbahnzuges entsprechen, .
würde, der von Konstantinopel—Sofia—Wien bis nach Ham-,-gung setzten und etwa
bürg reicht. Die Anfertigung -von Jnfanteriemunition betrug;bar machten.
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im gleichen Jahr 2340 Millionen Patronen , von Nahkampfmu-
nitton 110 Millionen «Stück, von Pulver mehr als IM Millionen
Kilogr., von Sprengstoffen mehr als 325 Millionen Kilogr. (für
eine einzige Trichtersprengung wurden oft vier bis fünf Wag¬
gonladungen Sprengpulver gebraucht!). Die schwere Artillerie
stand am Kriegsende mit 1660 Batterien im Kampfe, sie war
während des Krieges etwa vevachtfacht worden. Für die leichte
Feldartillerie wurden im Laufe des Jahres 1916 1500,1917 2M
und später 3000 neue Geschütze im Monat angefertigt . Die mo-
natliche Neuanfertigung -der Minenwerfer betrug 1917 430S'
Stück. Me Summe der Lieferung von Leuchtpatronen betrug/
rund 75 Millionen Stück, von Signalpatronen 103 Millionen
Stück. An Stacheldvaht wurde eine Menge geliefert, die aus¬
reichen würde, um das gesamte Deutsche Reich mit einem Draht¬
verhau von 65 Meter Tiefe zu umgeben. Der monatliche Be¬
darf an Sandsäcken betrug durchschnittlich 20 Millionen Stück.
Insgesamt wurden soviel Sandsäcke an die Front gebracht, daß
man hiervon eine «Sandsackmauer von zwei Meter Dicke und
drei Meter Höhe von Berlin bis Konstantinopel bauen könnte
Die Monatsfertigung der Stahlhelme — deren Einführung im
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Stuttgart , 9. Mai
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Jahre 1916 wir den"Professoren Dr . Bier und «Schwerd der-
danken — betrug im Durchschnitt eine halbe Million , etwa ui ^ >»es u-carites .
gleicher Höhe wird sich die Anfertigung der Gasmasken gehalten
haben. Von der Karthographischen Abteilung des Heeres wur>

Mutter wußte mit ihr nichts ansangen , denn sie war
ja so unendlich gut und der kleine Ausbund wickelte sie

den Finger . Wie ein munterer Singvogel zwit-um

Re,
Sigmaringev , <

landtags wurde durch
Für August wurden

München , 9. M
Hauptprobe und zugl
spiele statt. Die 40(
geben. Von Münch«

scherte und hüpste sie im Hause herum und verlieh ihm
Leben und Sonnenschein . Sie hatte ein Herz wie
Butter , dabei aber ein so eigensinniges Köpfchen und
eine solch übersprudelnde Laune , daß ihr auf keine arnmergau, die Mitgl
Weise beizukommen war . Wenn Borr auf Urlaub zu« Minister, Mitglieder
Hause war , versuchte er es oft über ernste Dinge mit ihr -Tagung des Reichs!
ein Gespräch anzuknüpfen , sie in verschiedene Fragen brachten. Auch Pres
der Wissenschaften , welche zur allgemeinen Bildung Amerika waren anwc
gehörten , einzuweihen , aber da begenete sie ihm mit Mainz , 10. M
einem so übermütigem Gelächter und machte derartige kotz bis aufs c
drollige Bemerkungen , daß es ihm unmöglich war, tzjx Stellung v«
ernsthaft zu bleiben und er — seinen Versuch bald ^ ioo Militärpers
aufgeben mußte . Familien, verlangt.

Und eines Tages war das Unglück da . Esse», 9. Mai.
O! damals meinte er , er könne es nicht überleben . j>n Dortmunder Be
Das Herz zuckte ihm auch jetzt in wildem Schmerz, streikenden ereignet,

wenn er sich alles wieder in Erinnerung zurückrues, Ejge Ĥ faHen un
obwohl es schon so lange — so sehr lange war . Ache Hermann ist «

Seit damals hatte er von ihr nichts mehr gesehen ^ Ausdehnung des
und gehört . . , „ „ . eingetreten

Und jetzt tauchte sie wieder vor ihm aus , so herrlich - H^lle g
herrlicher noch als damals . ein schweres Erplös

Sinnend stand er da — weltvergessen — träum« Geschosse entl«
versunken . die bei der Verwertu

Er hatte es nicht gehört , daß eine Tür - gegangen ^ einem Gewitter
war . er hatte die leichten Tritte nicht gehört und er ^ verboten war
schreckte empor, als Plötzlich die Stimme Klaras an r^ e ^n und warf d
sein Ohr drang und sie verwundert fragte , ob er aller« Puiy^ sW bedeckte,

^ Er erklärte ihr nun , wieso das gekommen sei. OHM^ A ^ " ^ ftand
sich über den Grund dafür Rechenschaft geben zu Brandwunden ^
können , fühlte Klara plötzlich i» ihrem Innern er» Chemnitz 0 L
brennendes Weh «ufsteigen . . richten' wurde' in' de

W "ltWt »nv vederan ein Rrubm
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-en insgesamt MO Millionen Karten gedruckt. Außerordentlich
schwierig war infolge Mangel an Betriebsstoff und Gummi die
pMe des deutschen Kraftfahrwesens. Wir hatten im Sommer
M8 auf allen Kriegsfronten kaum 40 000 Kraftfahrzeuge verfüg¬
bar, (das zehnfache gegen 1914), während die Entente an der
Westfront etwa 200000 Kraftwagen besaß!

Der Herr Minister und die Praxis . Wie wir aus zuverläs¬
siger Quelle erfahren, begaben sich kürzlich einige Vertreter des
iÄtungsgewebeszu dem Herrn Reichswirtschaftsminister, um
A ihm wegen der geradezu katastrophalen Papierknappheit vor¬
stellig zu werden und ihn zu bitten, etwas für die Zeitungen zu
tun. Nach dem uns zugegangenen Berichte gab der Minister
einer berechtigten Entrüstung über diese Zumutung unge¬
schminkten Ausdruck. — „Wir sollen etwas tun ?" antwortete er
höchst ungnädig. „Ja , haben wir denn noch nicht genug getan?
Mt nicht erst kürzlich anläßlich des Presseempfanges der Herr
Reichskanzler in eigener Person eine Ansprache, in der er die
Kresse in höchsten Tönen feierte? Und die übrigen Vertreter
her Regierung — lasten sie sich je eine Gelegenheit entgehen, auf
hie hohe Bedeutung der Presse hinzuweisen? Und das nennen
Ne: Mchts tun !'?" — „Ja — aber die Papierknappheit . . .!"
^ „Unsinn! Von Papierknappheit kann nicht die Rede sein.
Fragen Sie das Ausland ! Es klagt darüber, daß im Gegenteil
viel zu viel Papier Lei uns in Umlauf seil" — „Die Erregung
im Zeitungsgewerbe wächst. . ." — „Schlimm genug. Was hat
die Erregung für einen Zweck? Sehen Sie mich an und meine
Herren Ministerkollegen! Nehmen Sie sich an uns ein Bei¬
spiel! Wir lasten uns durch nichts aus unserer Ruhe bringen !"
- Womit die Audienz beendet war. -

Die verschwundene Glocke. In der letzten stürmischen Sitzung
der Berliner Stadtverordneten hatte der kommunistische Stadt¬
verordnete Rintorf dem Stadtverordnetenvorsteher die Glocke
entrissen, so daß die Verhandlungen unterbrochen werden muß¬
ten. Als die Sitzung wieder eröffnet wurde, war die Glocke ver¬
schwunden; die Amtsgehilfen hatten jedoch ein Ersatzstück her-
beigesHasst. Der Stadtverordnetenvorsteher stellte dem Stadt¬
verordneten Rintorf eine Frist von 24 Stunden zur Herbei¬
schaffung der entrissenen Glocke. Aber Rintorf erklärte nun, er
sei mit der Glocke aus dem Saal gestürmt und habe sie auf einen
Tisch im Foher gestellt; von dort mutz sie also entwendet wor¬
den sein. Die Oberstaatsanwaltschaft hat nun ein Verfahren
wegen Glockendiebstahlsgegen Unbekannt eingeleitet, und der
Stadtverordnetenvoxsteherhat den Stadtverordneten Rintorf
für Schadenersatz verantwortlich gemacht. Die Glocke wird nicht
ohne Erinnerungswert sein, da sie bereits ein halbes Jahrhun¬
dert im Berliner Rathaus als Hüterin der Ordnung wirkte.

Felsstürze an einer Rheinburg . Infolge des langen Regen¬
vetters sind auf dem Felskegel, der die bekannte Marksburg bei
Braubach, eine der schönsten Rheinburgen, trägt , erhebliche
Felsstürze eingetreten. Betroffen ist zunächst vorwiegend die
nach dem Flusse zu liegende Westseite, auf der große Felspärtien
in die Tiefe gestürzt sind. Mehrere Gebäude wurden teilweise
zerstört oder erheblich beschädigt. Menschenlebensind bis jetzt
nicht zu -beklagen, dagegen wird infolge der Sturzgefahr eine
Anzahl weiterer Häuser geräumt werden müssen. Die Sturz¬
flächen reichen bis unmittelbar an die Häuser heran . Der Vor¬
gang erinnert an den ähnlichen vor zwei Jahren bei Lorch, wo
sich große Fels - und Erdmassen an der Burg Nollich in Bewe¬
gung setzten und etwa zehn Häuser zerstörten oder unbewohn-

en Patronen , von Nahkampfmu-
r Pulver mehr als 100 Millionen
,r als 325 Millionen Kilogr. (für
wurden oft vier bis fünf Wag¬

braucht!)- Die schwere Artillerie
! Batterien im Kampfe, sie war
achtfacht worden. Für die leichte
; des Jahres 1916 1500,1917 2M
im Monat angefertigt . Die mo-
Minenwerfer betrug 1917 43M'
cung von Leuchtpatronen betrug/
i Signalpatronen 103 Millionen
e eine Menge geliefert, die aus-
Deutsche Reich mit einem Draht-
r umgeben. Der monatliche Be-
rchschnittlich 20 Millionen Stück,
dsäcke an die Front gebracht, daß
mer von zwei Meter Dicke und
bis Konstantinopel bauen könnte,
hlhelme — deren Einführung i«
oen Dr . Bier und -Schwerd ver-

Anwachsen der Choleraepidemie in Sowjetrutzland. Ange¬
sichts des Anwachsens der Choleraepidemiein Südrußland hat
jetzt auch die Petersburger Stadtverwaltung energisch Maß¬
nahmen ergriffen, um einer Verschleppung der Epidemie nach
Petersburg vorzubeugen. In allernächster Zeit soll mit Massen-
impfungen gegen die Cholera begonnen werden. Besonders
stark wütet die Cholera im Gouvernement Zarizhn , wo die
Sterblichkeit-bereits 50 Prozent beträgt.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 9. Mai . Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt: 36 Ochsen, 21 Bullen, 120 Jung¬
bullen, 157 Jungrinder , 212 Kühe, 383 Kälber, 807 Schweine,
U Schafe, 1 Ziege. Unverkauft blieben sieben Kühe. Erlöst
wurden aus je einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 2400
bis 2650, 2. 1700 bis 2100, Bullen 1. 2000 bis 2200, 2. 1750 bis
MO, Jungrinder 1. 2450 bis 2650, 2. 2050 bis 2250, 3. 1750 bis
IM, Kühe 1. 1750 bis 1950, 2. 1300 bis 1550, 3. 900 bis 1100,
Kälber 1. 2S50 bis 2650, 2. 2200 bis 2450, 3. 2050 bis 2150,
Schweine1. 2800-bis 2950, 2. 2550 bis 2700, 3. 2200 bis 2450 M.

nitt eine halbe Million , etwa ir Verlauf des Marktes : -bei Schweinen lebhaft, sonst mäßig
ertigung der Gasmasken gehalten
schen Abteilung des Heeres Wur¬

th ts ansangen , denn sie war
r kleine Ausbund wickelte sie
r munterer Singvogel zwit-
)ause herum und verlieh ihm

Sie hatte ein Herz wie

NeueAe Nachrichten»
Sigmaringev, 9. Mai. Die Tagung des Kommunal¬

landtags wurde durch StaatskommissarDr. Beizer geschlossen.
Für August wurden Neuwahlen zum Landtag angekündigt.

Mönche», 9. Mai. In Oberammergau fand heute eine
Hauptprobe und zugleich die erste Aufführung der Passions-

, , spiele statt. Die 4000 Plätze des Theaters waren alle ver-
eigensinniges Köpfchen und gebe«. Von München gingen drei Extrazüge nach Ober-
Laune, daß ihr auf keine-ammergau, die Mitglieder der Regierung, darunter sämtliche

Wenn Borr auf Urlaub zu- Minister, Mitglieder des Landtags und Teilnehmer an der
oft über ernste Dinge mit ihr -Tagung des Reichsverbands der deutschen Presse dorthin

sie in verschiedene Fragen brachen. Auch Pressevertreter aus Schweden, England und
e zur allgemeinen Bildung Amerika waren anwesend.
»er da begenete sie ihm mit- Mainz, 10. Mai. Von der Stadtverwaltung wurde
ilächter und machte derartige-KM der bis aufs äußerste gestiegenen Wohnungsnot«bel¬
aß es ihm unmöglich war. MZ die Stellung von Räumlichkeiten für die Unterbringung

er — seinen Versuch bald von 100 Militärpersonen, darunter auch Unteroffiziere mit
Familien, verlangt.

das Unglück da. Essen, 9. Mai. Bei dem Ausstand der Bergarbeiter
c könne es nicht überleben, M Dortmunder Bezrk haben sich neue Gewaltakte der
uch jetzt in wildem Schmerz,, streikenden ereignet. Auf der Zeche Grille wurden Arbeits-
r in Erinnerung zuruckrres, überfallen und schwer mißhandelt. Auch auf der
,e — so sehr lange war. Hermann ist es zu Ausschreitungen gekommen. In
von ihr nichts mehr geseyn ^ Ausdehnung des Streiks ist keine wesentliche Aenderung

L °i"getreten
der vor ihm aus, so herrlich Halle, 9. Mai. In Zweedorf bei Büchen erreignete sich

em schweres Explosionsunglück. In einer Hütte, in der
— weltvergessen — träum- Geschosse entladen wurden, suchten zahlreiche Frauen.

die bei der Verwertung von Heeresgut beschäftigt sind, Schutz
Irt, daß eine Tür- gega g vor einem Gewitter. Trotzdem in dem Werk das Rauchen

streng verboten war, steckte sich eine der Frauen eine Ziga¬
rette an und warf das brennende Streichholz auf den mit
Pulverresten bedeckten Boden. Es erfolgte eine Explosion

r Tritte nicht gehört und er
lich die Stimme Klaras all
wwundert fragte , ob er aller«
. . . ^ , — r. , nknt ^ die Hütte stand sogleich in Brand. Drei der Frauen

^ gekommen sei. OY Md bei lebendigem Leibe verbrannt, vier erlitten schwere
>afür Rechenschaft gebe« S« Brandwunden.
öhlich i» ihrem Innern er Chem»itz, v. Mai. Laut „Chemnitzer Nettesten Nach-
^ !Aten * wurde in der vergangenen Nacht in Kirchbach bei
-uns vrdera« ein Raubmord verübt. Mehrere Räuber drangen

in das Schlafzimmer des Pferdehändlers Israel ein und er¬
schossen ihn, als er sich zur Wehr setzte. Auch seine Frau
wurde durch drei Schüsse verletzt. Die Räuber nahmen einen
Kasten mit, in dem sie Geld vermuteten. Das Geld befand
sich jedoch an einer anderen Stelle. Bisher hat man noch
keine Spur von den Tätem.

Plttven, 9. Mai. Im München—Berliner D-Zug
wurde in der Nacht zum Dienstag in einem Abteil zweiter
Klaffe auf einen allein reisenden Herrn von zwei Personen,
die in Schwandorf eingestiegen waren, ein Raubüberfall ver¬
sucht. Die beiden Räuber begaben sich in das Abteil, dessen
Türe verschlossen war und versuchten, den Herm zu erwürgen.
Durch das Röcheln des Ueberfallenen wurden die Insassen
im anderen Abteil aufmerksam. Als die Räuber sich entdeckt
sahen, sprangen sie aus dem Fenster des fahrenden Zuges.

Berlin , 10. Mai . Der frühere Fähnrich Oltwig von
Hirschfeld, der wegen seines Attentats auf Erzberger zu einer
längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden war, ist jetzt, wie
die Blätter mitteilen, auf Grund ärztlicher Gutachten für
geisteskrank erklärt worden. Bei den Berliner Strafvollzugs¬
behörden soll der Antrag gestellt werden, Hirschfeld mit Rück¬
sicht auf seinen Zustand aus der Strafhaft zu entlassen,
keine Strafe wäre im Februar dieses Jahres verbüßt ge¬
wesen, wenn sein Aufenthalt in einer Irrenanstalt auf die
Strafzeit angerechnet worden wäre.

Berlin, 10. Mai. Die Antwortnote der Reichsregierung
auf die Note der Reparationskommisston vom 13. April, in
der sich die Reparationskommission bereit erklärt, jede prak¬
tische Anregung zu prüfen, die von der deutschen Regierung
zur Lösung der Schwierigkeiten vorgebracht werden könnte,
wird heute der Reparationskommissionüberreicht werden.
Die deutsche Antwortnote, die den Blättern zufolge einen
weiteren Weg zu Verhandlungen eröffnet, war Gegenstand
der Besprechungen der Parteiführer, die gestern in die Reichs¬
kanzlei geladen waren. Reichsfinanzminister Dr. Hermes er¬
läuterte in großen Zügen die Antwortnote.

Berlin, 9. Mai. Wie die Blätter von zuständiger
Stelle erfahren, wird die Rate von 50 Millionen Goldmark,
die die Reparationskommission für den 15. Mai vorgeschrie¬
ben hat, pünktlich bezahlt werden. — Zu der bevorstehenden
Reise des Reichsfinanzministers Dr. Hermes nach Paris er¬
fahren die Blätter, daß Dr. Hermes bei den Beratungen in
Paris den ganzen Komplex der Reparationsfragenbehandeln
will, so auch die Frage der Besatzungskosten und die Spe¬
zialabkommen. — Im Hauptausschuß des Reichstag wurde
eine Entschließung des Zentrums, angenommen, die Reichs¬
regierung zur Vorlage eines Gesetzentwurfes aufzufordern,
wonach in Zukunft Verkäufe von Grund und Boden und
Ländereien an Ausländer von V-»Hektar an und nicht erst
von 5 Hektar Größe an wie bisher der Genehmigung der
'Regierung bedürfen. — Im Finanzausschuß des Reichstags
wurden die Anträge zu 8 33 des Beamtenrätegesetzes abge¬
lehnt, die entweder allgemeines Mitbestimmungsrecht in per¬
sönlichen Angelegenheiten(Antrag des Abg. Steinkopf, Soz.)
oder dasselbe Recht für bestimmte Fälle festlegen wollten.
(Anträge der Abg. Delius, Deml und Hoffmann, USP .)

Breslau, 10. Mai. Die Tätigkeit polnischer Banden
in Kochlowitz, Antonienhütte und Umgebung hat weiter zuge¬
nommen. Zahlreiche Flüchtlinge kommen in Beuthen an.
Der in Antonienhüttevon einer polnischen Bande erschossene
englische Vizefeldwebel saß in Zivil in einem Kaffee, als
plötzlich Bewaffnete in dem Lokal erschienen, ihm sein Geld
fortnahmen und ihm mit einem Revolverschast die Nase ein¬
schlugen. Er wurde darauf auf den Hof geschleppt und er¬
schossen.

Memel , 9. Mai . Wie das „Dampfboot" meldet, hat
die von der Arbeitsgemeinschaft für den Freistaat Memelland
unter den wahlberechtigten Einwohnern veranstaltete Unter¬
schriftensammlung ergeben, daß sich von der rund 140000
Köpfe zählenden Bevölkerung 54429 für den Freistaat ein¬
geschrieben haben, das ist fast die gesamte auf etwa 56000
Köpfe veranschlagte stimmberechtigte Bevölkerung.

Paris , 9. Mai. Nach der „Chicago Tribüne" wird
die französische Regierung die amerikanische Note über die
französischen Kriegsschulden erst nach der Genueser Konferenz
beantworten. Wenn die russischen Kriegsschulden bei Frank¬
reich auf Drängen der Verbünden in Genua herabgesetzt
oder ihre Rückzahlung aufgehoben werde, werde die fran¬
zösische Regierung fordern, daß dieser Grundsatz auch bei
Schuldenregulierung zwischen Amerika und Frankreich zur
Anwendung komme. Falls die Verbündeten Frankreich
drängten, Deutschland außer dem Memorandum für 1922
ein weiteres Memorandum zu gewähren, werde Frankreich
eine gleiche Vergünstigung von Amerika verlangen.

Paris , 9. Mai. Der Londoner Berichterstatter des
„Petit Journal" will von einem englischen Parlamentsmit¬
glied, von einer anerkannten Autorität in Wirtschaftsfragen
gehört haben, man solle sich in Frankreich keiner Täuschung
hingeben. Mit Ausnahme einiger Schreihälse habe Lloyd
George alle lebendigen Kräfte seines Landes hinter sich. Er
befinde sich in Genua Kraft des Willens der ganzen Nation
und wenn es sich um die nationale Existenz handle, halte das
gesamte Volk zusammen. Wiederholen sie unaufhörlich, so
habe das Parlamentsmitglied gesagt, daß es ein großer Irr¬
tum sei, anzunehmen, der Erfolg von Genua sei für Lloyd
George eine starre Notwendigkeit. Wer ihn auch morgen
ersetzen werde, die englische Politik werde stets die gleiche
bleiben. Für England gebe es nur die eine Frage, Handel
zu treiben oder unterzugehen.

Tetua», 9. Mai. Die letzten Nachrichten melden, daß
Tazarut, der letzte Zufluchtsort Raisulis, vollständig von
den Spaniern eingeschloffen worden ist und wohl demnächst
in ihre Hände fallen wird. Nach der Einnahme von Tazarut
werden die KriegShandlungen in der Westzone als beendigt
zu betrachten sein und ein großer Teil der Tr«pp«n nach
Hause geschickt« erden können.

Ptzil»stelphia, 9. Mai. Die Expedition zur Bergung
der „Lusitania" und einer Anzahl anderer Schiffe, die i«
Laufe der letzten Jahre gesunken sind, geht am 25. Mai von

hier ab. Der Dampfer Blekeley ist von der zur Bergung
der „Lusitania" gegründeten Gesellschaft für diesen Zweck
geschartert worden. Hier wird nicht angenommen, daß der
Hebung der „Lusitania"große Schwierigkeiten entgegen stehen,
da ihre Lage genau bekannt ist.

Der Kamsst«m die Getreidemnlage.
Berlin , 9. Mai . Im Hauptausschuß des Reichstages erklärte

sich heute Reichsminister Fehr für die Beibehaltung der Ge¬
treideumlage. In der Begründung führte er aus , daß das
Brotgetreide in demselben Umfang wie im vorigen Jahre sicher¬
gestellt werden müsse, um den Brotpreis in erträglicher Höhe zu
halten. Nach reiflicher Ueberlegung und im Hinblick auf die
außerordentliche große Not breiter Masten bis in Len Mittel¬
stand hinein habe er sich dieser Ansicht angeschlossen. Sein
Amtsvorgänger Dr . Hermes habe im vorigen Jahre die Ge¬
treideumlage nur für den Fall als letzte bezeichnet. Laß keine
austreten würden. Diese neuen gewichtigen Momente
seien indessen eingetreten. -Er habe, um auf friedlichem Wege
die ganze Angelegenheit zu klären, bereits Verhandlungen mit
den einzelnen Wirtschastsgruvveneingeleitet. Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung des Hauptausschusses des Reichstags sprach sich
Reichsminifter Fehr gegen eine Zwangswirtschaft der Kartoffeln
schwerwiegenden neuen Umstände: im deutschen Wirtschaftsleben
aus . Ebenso wandte er sich gegen eine Kartoffelumlage. Die
Sicherung der Versorgung müsse durch Lieferungsverträge er¬
reicht werden. Zum Schluß seiner Rede erklärte Fehr, daß Vor¬
kehrungen getroffen seien, um Stockungen und Störungen des
Transportes während der Erntezeit zu vermeiden. Der Haupt¬
ausschuß nahm darauf eine Zentrumsresolution -an, die den Ab¬
schluß von Privatbelieferungsverträgen über Kartoffeln zwi¬
schen Erzeugern und Verbrauchern unter Mitwirkung der land¬
wirtschaftlichen Berufsvereinignngen fordert. Für Kartoffeln für
Minderbemittelte sollen eventuell lFrachtverbilligungenbewilligt
werden. Weiterhin wurde ein Zentrumsantrag angenommen,
nach dem eine Getveideumlage in der bisherigen Form nicht
möglich sei. Zur Sicherung der Versorgung der breiten Maste
mit Brotgetreide müsse eine genügende Brotreserve unter Ver¬
billigung der Brotpreise für Minderbemittelte verlangt werden.
Der BeamtenbesolSungs-Entwurf vom Reichsrat genehmigt.

Berlin , 9. Mai . Der Reichsrat erledigte in einer öffentlichen
Sitzung am Dienstag abend den Ergänzungsetat mit der Neu¬
ordnung der Beamtenbesoldungen. Die Vorlage bestimmt zu¬
nächst rückwirkend, daß vom 1. bis 30. April ü. I . der Teue-
rungszuschlag zu Len Bezügen der planmäßigen und außerplan¬
mäßigen Reichsbeamten 60 Prozent zu dem Grundgehalt , Len
Diäten und dem Ortszuschlag beträgt, soweit diese Bezüge den
Betrag von insgesamt 10 000 Mark nicht übersteigen, im übrigen
30 Prozent und zu den Kinderzuschlägengleichfalls 30 Prozent.
Vom 1. Mai -d. I . beträgt der Zuschlag zu den Grundgehältern,
den Diäten und Ortszuschlägen, soweit diese Bezüge den Be¬
trag von insgesamt 10 000 Mark nicht übersteigen, 120 Prozent,
im übrigen 65 Prozent . Insgesamt wird der Etat mit 15 Mil¬
liarden Mark mehr -belastet, wovon 7,5 Milliarden auf das
Reichsverkehrsministerium, 4,5 Milliarden auf das Reichspost¬
ministerium und 3 Milliarden auf die allgemeine Finanzver¬
waltung fallen. Der zuletzt genannte Betrag soll, wie es in
der Begründung heißt, durch höhere Steuererträgniste gedeckt
werden, während die Mehrausgaben der Betriebsverwaltungen
von diesen selbst aufzubringen sind, -das heißt durch neue Tarif¬
erhöhungen, wie sie für den Bereich der Postverwaltung bereits
in einer dem Reichsrat zugegangenen Vorlage -enthalten sind.
Me Vorlage wurde unverändert angenommen. Die nächste
Sitzung des Reichsrates findet am Donnerstag statt.

Eine Beleidigungsklage des Reichspräsidenten gegen Dr. Lraub.

Die Zeitung „Der Reichsbote" und die Wochenschrift„Der
Reichswart" haben unlängst die Nachricht verbreitet, der Reichs¬
präsident hätte bei -einem Empfangsabend im Februar 1921 die
Marseillaise und God save the King spielen lasten. Auf Grund
des Pressegesetzes wurden b-ei- e Blätter sofort veranlaßt , eine
Berichtigung des Reichspräsidenten aufzunehmen, welche neben
anderen Behauptungen auch diese Erzählung als freie Erfin¬
dung bezeichnete. Trotzdem-behauptet Dr . Traub in der „Mün¬
chen-Augsburger Abendzeitung" vom 6. Mai in einem „Der
Zwang zur Lüge" überschrisbenen Artikel aufs neue, der Reichs¬
präsident habe im Februar 1921 seinen Gästen die Marseillaise
und God save the King Vorspielen lasten. Wie Las Wolfs-Büro
hört , hat der Reichspräsident nunmehr wegen dieser verleum¬
derischen Behauptung gegen Dr . Traub Strafantrag gestellt.

Steklow «der Frankreichs Verhandlungen mit Rußland.
Dem Moskauer Korrespondenten der ,Mgaschen Rund¬

schau" erklärte der Chefredakteur der sowjetamtlichen
„Jsweftija ", Steklow, das Fiasko, dem die Genueser Konferenz
entgegengehe, sei hauptsächlich auf die Abwesenheit Amerikas
zurückzuführen, welches allein die Frage der Anleihe im positiven
Sinne hätte entscheiden können. Sowjetrußland befände sich in
einer so fürchterlichen Lage, daß es zu weiteren Zugeständnissen
bereit wäre, wenn ihm eine Anleihe gewährt -würde . Ueber den
Vertrag von Rapallo äußerte Steklow, Rußland habe nunmehr
endgültig auf den Versailler Vertrag verzichtet. Vor mehreren
Monaten fei Frankreich inoffiziell an Sowjetrußland mit dem
Anerbieten herangetreten, den Vertrag von Versailles anzu¬
erkennen, und habe dafür eine Reparationssumme von 30 Mil¬
liarden Goldmark auf Kosten Deutschlands versprochen und die
Sowjetregierung de jure anerkennen wollen. Wenn Genua er¬
gebnislos verliefe, werde Sowjetrußland Sonderverträge mit
den einzelnen Ländern abschließen müssen und hierbei in erster
Linie an Amerika mit neuen weitgehenden Angeoten beran¬
kt eten.

Die Konferenz in Genua.
Genua, 9. Mai . Die russische Delegatton hat heute einen

vom 4. L. M . datierten Brief Tschitscherins an Schanzer ver¬
öffentlicht, worin -gefragt wird, ob die -französische Delegation
nunmehr ihre Zustimmung zu dem Memorandum gegeben habe
und wenn nicht, welches die Regierungen seien, die das Memo¬
randum billigten. Die Uebergabe der russischen Antwort auf
das Memorandum der politischen Unterkommission werde mor¬
gen mittag erwartet.

Paris , 9. Mai . Havas teilt mit : Infolge der Erregung
Lloyd Georges über einen an den englischen Botschafter in Pa-

MO Re» Befiel»»« "WM
auf den t »glich erscheinenden»EmzKler* » erden fort¬
während»on aller Postanftallen und unseren Austrägern
entgegengenommen.
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ris gerichteten Brief Poinvares zur Frage des Memorandums
an die Russen, in dem nur die Sympathien Frankreichs zu Bel¬
gien erwähnt wurden, hat Ministerpräsident Pomcare am
7. Mai dem englischen Botschafter ein neues Schreiben zugehen
lassen, in dem er erklärt , er sei nicht auf die Auslegung gefaßt
gewesen, daß Frankreich die Freundschaft mit England ver¬
gessen hätte, wenn es an seine Sympathien mit Belgien er¬
innere, ohne das erste ausdrücklich zu erwähnen. Es gebe keinen
Franzosen, der sich nicht des französisch-englischen Zusammen¬
wirkens vor, in und nach dem Kriege erinnere und der nicht
von ganzem Herzen die Fortdauer dieser frundschastlichen Be¬
ziehungen wünsche. In einer Frage jedoch, die allgemeines In¬
teresse zu besitzen scheine und die an dem Grundsätze des Pri¬
vateigentums rühre , sei es natürlich gewesen, daß Frankreich
von zwei Verbündeten, für die es gleiche Freundschaft hege,
nicht den verleugnen könnte, dem es besonderen Darck schulde.

Paris , 8. Mai . Die Pariser Abendpresse, soweit sie sich
mit der Lage in Genua beschäftigt, bläst merklich zum Rückzug.
Der „Temps" findet heute. Laß die Entente noch fortdauere.
Lloyd George habe, auf die Erregung der öffentlichen Mei¬
nung aufmerksam geworden, die Bedrohungen , die man verbrei¬
tet habe, dementiert. Das Blatt glaubt, daß er damit augen¬
scheinlich die Drohungen ableugnen wolle, die gewisse ministe¬
rielle Blätter unausgesetzt gegen Frankreich richten. — Das
„Journal des Debats " schreibt, für den Augenblick habe Lloyd
George es für notwendig gehalten, Aeußerungen zu dementie¬
ren, die Frankreich nicht zum Nachgeben veranlaßt hätten. Hof¬
fentlich würden seine Ausleger , nachdem sie über das Ziel hin-
mrsgeschossen hätten, ebenfalls Rückzugstellungen einnehmen. Es

sei Zeit, daß man ernst werde und auf theatralische Methoden
verzichte. — Die „Liberte" spricht von einem mißlungenen Er¬
pressungsversuchLloyd Georges, der gedroht haben soll, Frank¬
reich zu isolieren und obendrein einen persönlichen unfeinen
Feldzug gegen Poineare zu entfesseln.
Barthous Dementi der ententefeindlichen Aeußerungen Lloyd

Georges.
Genua, 9. Mai . Bezugnehmend auf die Meldung der

„Times", wonach Lloyd George in der Unterredung mit Bar-
thou erklärt habe, die Entente sei zu Ende, und daß besonders
Lord Birkenhead den Bruch der Entente betreibe, eine Mel¬
dung, die von Lloyd George in seiner gestrigen Erklärung vor
englischen und amerikanischen Journalisten als Erfindung be¬
zeichnet wurde, richtete Barthou gestern an Lloyd George fol¬
gendes Treiben:

Sehr geehrter Herr Lloyd George!
Ich möchte auf Grund unserer Unterredung , die wir am

Samstag hatten, und die zu so vielen Kommentaren Anlaß gab,
erklären, daß Sie mir nicht gesagt haben, daß die Entente zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich zu Ende sei. Sie haben
mir erst recht nichts gesagt, daß Ihre Ratgeber Sie gedrängt
haben, sich mit Deutschland zu versöhnen. Sie haben zu mir
von den anderen Schwierigkeiten gesprochen, die beide in
Freundschaft miteinander stehenden Länder vereinigen. Aber
Sie haben kein Wort von irgend einer Absicht gesagt, die
Freundschaft zu brechen. Ich verbleibe in vollstem Vertrauen
zu unserem Bündnis , Las für uns so notwendig ist. Genehmi¬
gen Sie usw.

Eine Unterhausanfragrüber die deutschen Unternehmung«» j,'
Rußland.

London, 8. Mai. Im Unterhaus fragte James, ob die
deutsche Regierung mit ihrem diplomatischen Vertreter in Ruß¬
land eine Persönlichkeit ernannt habe, welche bis vor kurzem
Leiter der Krupp -Fabrik in Essen war, und ob das Auswärtig
Amt Kenntnis davon besitze, daß die Sowjet -Regierung KrM
gewisse Konzessionen in Rußland gewährt habe, einschließlich
des Bauplatzes und der Leitung einer großen Waffenfabrik in
der Gegend von Moskau. Winterson erklärte im Namen des
Auswärtigen Amtes, er habe keine Kenntnis von der erwähn¬
ten Ernennung . Krupp sei in Südrußland eine Konzession don
der Sowjetregierung gewährt worden, aber über ihren Charak¬
ter sei er nicht unterrichtet . — Der Interpellant dürste einer
Verwechslung zum Opfer gefallen sein. Der deutsche Vertreter
in Moskau heißt Wiedenfeld und hat mit dem früheren Di¬
rektor der Aktiengesellschaft Krupp , Herrn Wiedfeldt, der deut¬
scher Botschafter in Washington ist, nichts zu tun.

Rußlands feste Haltung.
Genua, 9. Mai . Der russische Delegierte Rakowski erklärte

heute abend einigen Journalisten daß die Antwortnote der rus¬
sischen Delegation sich auf durchaus praktischen Bahnen bewege
und eine Grundlage für weitere Diskussionen bilden werde. Al¬
lerdings müsse die russische Delegation die Forderung Barthous
nach einem endgültigen Ja oder Nein ablehnen, denn die Kon¬
ferenz von Genua sei keine Friedenskonferenz, wo der Sieger
dem Besiegten seinen Willen diktieren könne. Man sei hierher
gekommen, um auf gleichem Fuße zu verhandeln und Rußland
werde von dieser Formal der Gleichberechtigungnicht abgehen.

In der Strafsache
gegen den am 6. Juni 1877 zu HeimSheim geb., in Karls¬
ruhe , Rüppurerstraße 34, wohnhaften

Metzger Heinrich Hasenmaier.
wegen Schleichhandels , hat das Wuchergericht des Land¬
gerichts zu Tübingen am 9. J anuar 1922 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen eines Vergehens des Schleich¬
handels zu der

SesSWkstrasem drei Maaten and
za Ser GeldstrafeMzmitaasead Mark
verurteilt . Im Fall der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe
tritt an die Stelle von je einhundert Mark ein Tag Ge¬
fängnis . Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu
tragen.

Das Urteil ist durch einmaliges Einrücken des verfugen¬
den Teils in je einer für öffentliche Bekanntmachungen be¬
stimmten Tageszeitung von Karlsruhe und den Oberämtern
Neuenbürg und Calw auf Kosten des Angeklagten öffentlich
bekannt zu machen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urterlsformel wird
beglaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Tübingen , den 27. Februar 1922.
Gerichtsschreiberel des Landgerichts:

Sp ahr.

LaildicktsWIilhn Bezickmm Neuenbürg.
MWieaer-oerfMillliW

am Sonntag , den 14 . Mai 1922 , nachmittags Vrll Uhr,
in Arnbach » im Gasthaus zum »Ochsen".

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Rechnung für 1921. Entgegennahme

des Rechenschaftsberichts für 1921. Genehmigung des
Voranschlags für 1922.

2. Wahlen.
3 . Vortrag des Diplomlandwirts Dr . Hummel -Stuttgart

über die Errichtung einer Bezugs - und Absatzgenoffen¬
schaft.

4. Sonstiges.
Mitglieder und Freunde der Landwirtschaft werden zu

recht zahlreichem Besuch eingeladen.
Bereinsvorftand Kiibler.

ooooooooor > oooooooo « »ooO

zMm kMenr!
^ Unsere Abteilung „Deutscher Handelsring " 8
v beabsichtigt am hiesigen Orte und evtl, auch ^
0 in größeren Dörfern je eine Verkaufsstelle 0
Ö für die von ihr vertriebenen Artikel des täg - 0
0 lichen Bedarfs (Wäsche, Bekleidung, Schuh- H
0 waren , Haushaltartikel) zu errichten. ^
^ Zur Führung dieser Verkaufsstellen geeignete ^
1k Herren oder Damen die für das zu über - ^
^ gehende Warenlager entsprechende Sicherheit ^
0 zu bieten vermögen, wollen ausführliche Be - 0
0 Werbung mit Angabe bisheriger Tätigkeit H
0 einreichen an die Direktion der H
o SM».Credil-Aklien-Gejellschasl BerlinU, o
8 Innsbrucker Straße 18. ^
oooooooooooooooooooooo

(1-sM-vleiM)
8illll killgelrolkkli.

0. HeedE »llvddsilSIlliig.
Müder v. 81 rom.
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Leuts-nat.Mit.WUMtei.
Mglieljer-Versaillilillmg

Donnerstag , de« tl . Mai , abends 8 Uhr, im Gast¬
haus zur »Sonne * in Neuenbürg . In Anbetracht der
wichtigen zur Besprechung stehenden Fragen bitten wir um
recht zahlreiches Erscheinen.

-Der Borstand.

Je«mehr!. SWtheitzelMterll
empfehlen wir

z-Mlare zm Wmgs-Mgck-
AnfBernng.

C. Meeh 'sche Buchdruckerei,
Inh . : D . Strom.

Forftamt Calmbach.

NüOlz-Brkkallf.
Am Mittwoch , den 17. Mai

1922, vormittags 10 Uhr in
Calmbach (Sonne ) aus Staats¬
wald Eiberg Akt . Plalten-
teich, Steinbruch , Langenacker-
teich, Franzosenbuckel, Rauh¬
grund, Pflanzgarten , Sitzbank,
Roter Sol und Unt. Mlßles-
grund : 1. Stammholz : 100
St . Rotbuchen mit Fm : 1 l.,
Hl . u, 3 !I . d, 3 !ll . u,9I I.
b, 11IV ., 13 V. Kl. ; 1 Ahorn
ll . d, Kl. O, 7 Fm ., I Kirschb.
IV. Kl. 0.4 Fm . 2. Schicht-
uutzholz: Rm : 71 buchene
Bürstenscheiter, 6 weißbuchene
Rugel , 3 dto Roller . Losver-
zeichmffe von der Forstdirektion
G . f. H . Stuttgart .

Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
hohem Lohn und sehr guter
Behandlung und Verpflegung
für sofort oder später gesucht.
Frau Fabrikant Marie Bitzer,
Tailfingen O/A. Balingen,

Unt. Bachstraße 19.
Jüngeres tüchtiges
Alleinmädchen

für guten Haushalt gesucht.
Villa Hambfch , Herrenalb.

« «M
Neuenbürg.

Msler
gesucht zum sofortigen Eintritt.

E . Mann.
Neuenbürg.

Wir suchen ein fleißiges,
bravesMsllchen
gegen gute Bezahlung.

Vezirkskravkeuhans.

Fleißiges , braves Mädchen
das gut kochenu. beste Zeug¬
nisse aufweisen kann, wird für
Küche und Haushalt auf 1. Juni
gesucht.

^ Frau Clement,
Pforzheim , Arkaden 6.

Holz
tannen und buchen sucht ster-
weise jedes Quantum zu kaufen.

Angebote an
Kaufmann , Pforzheim,
Chr .-Allee 33, Tel . 181.

Neuenbürg.

WlMMMkllllf
am Donnerstag , den ll . ds.
Mts ., abends 6 Uhr auf dem
Rathaus : 7 Lose, tannen, von
Abt. 2 mittl . Happey.

Gtadtpfleze.

Conweiler.

Verkam̂
gebrauchte Militärfchuhe
». -Stiefel , sowie Knabe»
Anzüge , nene Marine
schnhe, Sommer foppen
zu den billigen Preisen.
Hermann Schraft II.
(Vertreter der Fa . Niethammer,

Stuttgart .)

MI»rlI-r. Mich,Mitrster. Flechte»
. verschwinden meist sehi
schnell, wenn man den Schani»

von knall«-'» potent-^eäirlneläelle
abend« eintrockneo läßt. Schau» er»
morgen«abwaschen und mlt knella»d-v-««» nachstrelchen. Großartig,
Wirkung, oo« r -ul-ndrn bestätigtIn ollen Upotheken. Drogerien. Par.
tüaurte. u Fciieurgelchälten erhältlich

B e r n b a ch.
Setze meinen rassenreinen

Verwaltungsbeamter suchtNebesuerdituft
durch Besorgung schriftlicher
Arbeiten nach Feierabend.

Angebote unter N 26 an die
Enztälergeschästsstelle erbeten

dem Verkauf aus.
Wilhelm Knüller.

H
Heute abend Kirn.

Haild-PituinsttMl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Wir nehmen noch rüchrrge

BiUlmlhkr, Wiffkuseu,
jugtMiche HWlMtmnses u.

eriulltü
an.

LGiQrLsLr . Led .sU
^l »r . ^

pilials
I

Sommerfrische ?
im Schwarzwald gesucht. :

Für etwa sechswöchigen Aufenthalt für Juni - 8
Juli freundliche 3 -4 ' Ziurmerwohunng (4—5 A
Betten) mit Mädchenkammer und allem sonstigen »
Zubehör in Haus mit Garten in nur waldreicher, 8
idyllischer Gegend, nicht zu weit entfernt von Pforz- ^
heim, gesucht. oj

Louis Schneider , Pforzheim , 8!
Luisenstraße 86. 8!

MW- Anzeigen
für das demnächst erscheinende

KMIallLlilirorl llerreiiO
wollen im Laufe der kommende « Woche aufgegeben
werden.

der Verlag:
k. üleeli'scli«vuMniellerej. «eiieMk».

Amtliche Kurze
Mitgeteilt oon der Bankfirma Baer ät Elend , KarlsruLe >.
Proz . Kriegsanleihe . .

„ Bad. Eisenb.Anl.
/» „ do. conv.

„ Bayern . .
.,. Württembergcr,

Devise Schwer; 100 Francs — Mk. 5585
„ Holland 100 Halden — Mk. IllOO

79./, Allgem. El. Akt. 641
78 Pakctfahrt „ . 38S>/,

Nordd. Lloyd Akt. 317SS
Phönix Akt. I0K4
Bad. Anilin u. Soda Akt. 715

82 Deutsche Kali-Akt. . . . 1690

B -; »gSpr,
-r r eljährlich>n 8
y, 15.—. Durch

Or .s- und l
8-rkehr ,owie im
-ländischen Berkel

ant Postbeste
zn Fällen von hi
-.-alt besteht kein
ns Lieserung de
der aus Ruderst,

Bezugsprei

ö-ftellungen nek
Poststellen, in s
-ußerdem die

jederzeit entj

Girokonto Nr. l
O.A.-Sparkasse Ä

" " " "" Dl
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blad" hat in se
-Titel „Der ster
veröffentlicht, i
Deutschland gib
ses Standes bes

„Der Krieg
die besten Bert:
d. b- die Profes
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— sie fließen i
klaffe zu Es i
noch von wenig
und alle diejenij
zu dem Niveau

Es ließen >>
krasser als das
der Deklassierur
standes in gros
Beispiel für dic
einige nüchtern,
die Einkommen
Pen in der nie
das Mißverhäl
lieh werden las

s) ungelernte Hu
b> Maurer u. Zi
c) Buchhalter
ä) leitende Angei

Der Korres
schen Studeute

„Das Lebe:
nicht mehr Laz
Erzählungen g
einem rührend!
lachende, leben,
jetzt ein bleiche
sten. Das sind
Ziffern ? Oft s
den 12 000 Stu
halt selbst Verb
angestellte , als
reisende oder 8
3000, die im
stehen und täg
bleibt ihnen do

Besonders
des Künstlertm
zulande als Ln
der Anteiligen
rien von Geist,
lung festklamm
ler , der Dichte
seit langem sch
fer sinken zu lc

Ein sehr ,
Werker werden
und Lehrer —
men sie dem R

„Man mul
sowohl den de
zur Ehre ", so
sie unter solch
kränkelt ehrlicl
und zu eine k
einkommen un
aber auch die
Journalisten n
Sie „üben Tr,
werden sie no,
Redlichkeit bed
vor solchen Dl
fen und ehrlic
die Kehle reift
der stets wachs
eine Kleinigke
ganz oder doc
längern . Ich
im Braunkohl
Straßenbahns
zer bei der A(
sein Brot Verl
aus dem Gesc
Gruppen von
tellektuellen te

Der er sch:
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lichen Elends
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war , und der
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Deutschen spr,
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Lage des Lei
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